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Vom Kronprinzen. 
Berlin, 18. Februar. 
Der „Reichsar zeiger“ veröffentlicht in feine: 
0 heutigen Nummer folgendes Bulletin aus San 
1 Remo: 
San Remo, 18. Februar, 10 Uhr 30 
4 Minuten Vormittags. Auch in dieſer Nacht war 
der Schlaf Sr. kalſerlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen beſſer, kein Fieber, kein Kopf 
ſchmerz. Auswurf und Huſten wie geſtern. 
Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Hovell. v. Bergmann. Bramann 
Dias offinſe Telegraphen⸗ Bureau verbreitet 
folgende Meldungen : 
z San Remo, 17. Februar, Nachts. Die 
9; heute Abend bei Sr. Faijerlihen und königlichen 
N Hoheit vorgenommene Unterſuchung des Kehl. 
kopfes ergab, daß ſich die Ererankung des Kehl⸗ 
4 kopfes erheblich gebeſſert habe. Der Kronprinz 
N hat den heutigen Tag ſehr gut verbracht. Der 
* Huſten hat nachgelaſſen und tritt nicht mehr fo 
häufig auf; es iſt kein Anzeichen von Bronchitis 
vorhanden. 
) San Remo, 18. Februar, 10 Uhr 25 
Minuten Vormittags. Mackenzie's Abreiſe iſt 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 
Der „Nat. ⸗Ztg.“ geht folgende Privat- 
Meldung zu: 
San Remo, 18. Februar, 10 Uhr 20 
Minuten Morgens. Die Nacht iſt gut verlaufen, 
der Auswurf wer mäßig. Das Allgemeinbefinden 
iſt heute früh vortrefflich. 
J Berlin, 18. Februar. Die Berliner Klint- 
ſche Wochenſchrift veröffentlicht folgendes Gut⸗ 
achten über ein aus dem Kihlkopfe des Kronprin⸗ 
zen entleertes Gewebsſtück vom Geh. Medizinal 
rath Herrn Profeſſor Dr. Rudolf Virchow: 
| Am 26. d. M. Vormittags wurde mir durch 
1 Generalarzt Dr. Wegener ein verſiegeltes Käſtchen 
nebſt einem Brief des Oberſlabs arztes Dr. Schra⸗ 
der aus San Remo vom 23. d. M. zugeſendet. 
Letzterem Briefe war ein Bericht des Dr. Krauſe 
vom 17. d. Mts. beigelegt, welcher über die an 
x demſelden Tage erfolgte Entleerung eines gröfe- 
ren Gewebeſtückes aus dem Kehlkopfe Sr. Taljer 
lichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen 
Mittheilungen machte. Dieſes Gewebe ſtück war, 
nachdem Dr. Krauſe 6 ganz kleine Partikel in 
friſchem Zuſtande entnommen hatte, in abſoluten 
Alkohol gethan und befand ſich in einem verſie 
gelten Gläschen in dem oben erwähnten Käſtchen. 
Außerdem lagen in demſelben Glaſe zwei ſſolirte 
und etwas feſtere Stücke, ein größeres und ein 
kleineres. Auf Erfteres bezieht ſich offenbar die 
Angabe des Dr. Krauſe, daß das beiliegende, 
etwa erbſengroße Stück aus einer faſt harten 
Stelle des ausgeworfenen Körpers herausgeſchnit 
ten je. 
Die Unterſuchung bot große Schwierigkeiten. 
1 Weder aus Form, noch aus dem Ausſehen ließ 
fig erkennen, um was 1s ſich handle. Am mei 
ſten Aehnlichkeit batte der Körper mit gewiſſen 
Fetzen aus der Nahrung, wie ſie zuwellen nach 
dem Verſchlucken unvollkommen gekauter Fleiſch⸗ 
thelle durch Würgen oder Erbrechen wieder zu 
Tage gefördert werden. Mit einer ſolchen An- 
nahme ſchlen es zu harmontren, daß hier und da 
** kleine, gelbe und bräunliche Krümel von vegetabili- 
ſchem, feinzelligem Holzgewebe anhafteten, und 
daß die innere Struktur des Körpers bis auf 
zahlreich vorhandene elaſtiſche Faſern faſt ganz 
unkenntlich geworden war. 
Indeſſen die ſehr beſtimmte Erklärung des 
Dr. Krause, daß der Körper ſchon vor feiner 
Lostrennung am Kehlkopfe beobachtet fei und ſich 
hier unter dem linken Taſchenbande von der Mitte 
bis zum vorderen Drittel deſſelben, von da auf 
den vorderen Winkel unterhalb der Glottis und 
auf die rechte Seite unterhalb des rechten Stimm 
bandes erſtreckt habe, ſowie die weiteren Ermitte- 
lungen über die Zufammenfepung ließen keinen 
Zweifel darüber beſtehen, daß es fi in der That 
zum einen ſpontan abgelöſten großen Fitzen der 
inneren Kehlkopfwand handle. Von einer blos 
Serjudativen (fibrinöſen) Maſſe kann keine Rede 
ſein. 
An dem Körper, der nach dem Bericht dee 
Dr. Krauſe urſprünglich 3.5 Zenttmette lang und 
an dem einen dünneren Ende ½, an dem dicke 
men (bis zu A Millimeter) Ende 1 Zentimeter 


5 
a 


breit gewiſen iſt, unterſchied man eine ſchmale, 
der Länge nach über demſelben hinztehende, rin 
nenförmig zuſammengebogene, glatte Stille, wäh 
tend alle übrigen Theile der Oberfläche mit ſehr 
dichten und langen Faſern beſetzt waren. Ob⸗ 
wohl an der glatten Stelle ebenſowenig Eptthel 
als darunter Drüſen gefunden wurden, ſo dürfte 
fie doch der Schleimhautoberfläche angehört haben, 
denn man erkennt daran mikroſkopiſch unter einer 
dünnen Lage von faſt homogenem Bindegewebe 
große Anhäufungen von elaſtiſchen Faſern. Dar- 
auf folgte in größerer Tiefe eine hauptſäͤchlich 
aus langen ſchlauchförmigen Zügen mit körnig 
amorphem Inhalt beſtehende ſehr dicke Schicht, 
aus welcher auch die ſchon mit bloßem Auge be⸗ 
merken „Faſern“ hervortreten. Es gelang nicht 
ein einziges Mal, an dieſen Zügen und Faſern 
Querſtreifung zu erkennen; vielmehr ſchienen fie 
ſtets nur einen armorphen Inhalt zu befigen, 
von dem ſich bei genauerer Unterſuchung heraus 
ſtellte, daß zahlreiche Mikrokokken darin befindlich 
waren. Nur an einzelnen Stellen ziigten ſich 
häufige, aber ganz minimale hellbraune Körner 
oder krpſtallähnliche Abſcheidungen elngeſprengt. 
Nichts deſto weniger trage ich kein Bedenken, die 
Züge und Faſern für Mus kelprimitivbündel. welche 
durch einen fauligen Prozeß angegriffen ſtad, zu 
erklären. eh 

Das entleerte Stück muß alſo ein abgeftor- 
bener und faulig veränderter Theil des Kehl“ 
kopfes ſein, der von der Oberfläche her bis in 
die Tiefe von ſtellenweiſe 4 Millimeter losgelöſt 
iſt. Die ſebr reichlichen Muskelfaſern können 
wohl nur dem Thyreoarytaenoideus internus 
zugeſchrieben werden. 

Bon dem Prozeß, welcher die Gangraen be- 
dingt hat, vermochte ich ebenſo wenig etwas 
wahrzunetmen, als von demjenigen, welcher die 
Demarkation und Erfoliation des Stückes gemacht 
hat. Weder Eiterkörperchen noch Granulattons⸗ 
zellen waren erkennbar. An den meiſten Stellen 
fand ſich überhaupt nichts vor, was auf irgend 
eine fremdartige Beſmengung hindeutete. 

Nur an dem aus einer faſt harten Stelle 
berausgeſchnittenen größeren Stück, welches die 
Form und das Ausjehen einer flachen Warze 
batte und an welchem ſich auf einem Duichſchnitt 
ſchon mit bloßem Auge ein feſterer mehr weiß. 
licher Kern und eine trübe, ziemlich dicke Deck 
ſchicht unterſcheiden ließen, zeigten ſich faſt in je 
dem mikroſkopiſchen Schnitt ſogenannte Neſter 
(Zwiebeln) von epidermotdalen, häutig ganz ho⸗ 
mogen gewordenen Zellen. Regelmäßig lagen 
dieſe Neſter in der Deckſchicht oder doch in näch⸗ 
ſter Näde derſelben. Die Deckſchicht ihrerſeits 
bat wohl gleichfalls aus einer epidermoidalen 
Wucherung beſtanden, jedoch waren einzelne Zellen 
nur noch ſtellenweiſe daran zu unterfcheiden. Epi 
dermiszwiebeln in tiefen Thellen und deutlich iſo⸗ 
lirte Alveolen habe ich trotz anhaltenden Suchens 
nicht gefunden. 

Dieſe Nachſorſchung wird noch fortgeſetzt 
werden. 

Sollte ſich dabel ein weiteres Ergebniß 
berausſtellen, jo werde ich darüder fofort be⸗ 
richten. 

Pathologiſches Inftitut, 

Berlin, 29. Januar 1888. 
Der Direktor des Inſtituts: 
Rudolf Virchow. 

P. 8. Die weitere Nachforſchung ergab 
wie privatim mitgetheilt wurde, keine Ergänzung 
oder Erweiterung der im Obigen mitgetheilten 
poſitiven Unterſuchungsergebniſſe. Es konnte nur 
noch feſtgeſtellt werden, daß ſich nirgends ein 
Knorpelfragment hat nachweiſen laſſen. 

Vorſtehendes Gutachten wird unter Höchſter 
Genehmigung Seiner kaiſerlichen und königlichen 
Hohiit des Kronprinzen zur Veröffentlichung über- 
geben. 

In Vertretung des Leibarztes Sr. kaiſerlich 
königlichen Hoheit des Kronprinzen: 
Fr. Schrader. 


* * 
* 


Dieſem Gutachten fügt die Redaktion der 
3 Wochenſchrift „auf Erſuchen“ Folgendes 

nzu: 

„In den Erörterungen der Preſſe bei Ge⸗ 
legenheit des November-Anfalls Sr. K. H. des 
Kronprinzen wurde angenommen, die damals aus- 
geſprochene Anſſcht, die Entleerung der Abſceſſe 


auß dem Gutachten der Aerzte her. Dieſe in 

feiner Weiſe richtige Darſtellung hat bei den 

iR in San Remo begreifliches Aufſehen er- 
t 


45 weichen Krebs zurückzuführen, ſtamme nur 


regt. Der wahre Sachverhalt iſt der, daß in dem 
Auswurf außer Nahrungsbeſtandtheilen und Eiter 
nur epitheliale Elemente gefunden wurden. Von 
letzteren hat Herr Dr. Krauſe ein Original- 
Präparat an Profeſſor Virchow geſandt, welcher 
Haufen von Flimmerepithel enthielt. Keiner 
der Aerzte hat damals die Diagnoſe auf Krebs 
geſtellt.“ 

Weiter bemerkt Herr Profeſſor Ewald, der 
Herausgeber der kliaiſchen Wochenſchrift: 

„Die Veröffentlichung von Birchows Gut 
achten und Madenzies Bericht kommt recht zur 
gelegenen Zeit, weil beide Schriftſtücke wohl ge- 
eignet find, das Publikum von der übertriebenen 
Angſt und Verzagtheit zurückzubringen, die ihm 
die Ausführung der Tracheotomle und alle daran 
geknüpften und erörterten Konſequenzen beige ⸗ 
bracht haben. Es erhellt auch für den Laien, 
daß die Ausführung der Tracheotomie weder für 
noch gegen die bisherige Behandlung und Auf- 
faſſung des Krankhritspiozeſſes ſeitens der be 


et Aerzte ein Verdikt abgiebt, noch daß 


biejen ſelbſt als etwas Unerwartetes oder etwa 
als der Anfang vom Ende über den Hals ge- 
kommen iſt. Daß für die Nachbehandlung der 
Operation, und darin liegt für den Augenblick 
wohl die dringendſte Aufgabe der Aerzte, Alles 
geſchieht, was in menſchlichen Kräften ſteht, iſt 
außer Frage. Haben wir doch die Genugthuung, 
daß fie ſich unter den Augen unſeres erſten Chi- 
zurgen, Heirn v. Bergmann, vollzieht, welcher 
auch der weiteren Behandlung hoffentlich nicht 
fern bleiben wird. Auf den erſten Anſchein 
könnte der Paſſus des Virchowſchen Gutachtens, 
in welchem über Neſter von epidermoidalen Zellen 
berichtet wird, ſtutzig machen. Es find hier aber 
offenbar dieſelben Zuſtände in Rede, über deren 
Natur und Bedeutung ſich Virchow in ſeinen 
Gutachten vom vorigen Jahre und in einem 
Vortrage über Pachydermia laryngis, dieſe 
Wochenſchrift, 1887, S. 585, ſowie in den 
Mittheilungen über die von ihm ertheilten Gut ⸗ 
achten, ebend., S. 877, ausführlich verbreitet 
hat. So dürfen wir denn auch jetzt noch nicht 
dis Hoffnung eines glücklichen Ausganges dieſer 
ſchweren Kriſe aufgeben. Daß aber während 
eines ſo langen und ſchweren Leidens, und nach 
einer immerhin eingreifenden Operation allerlei 
Zwiſchen fälle auftreten und nicht ein Tag wie der 
andere ausſehen kann, wird Niemanden, am we⸗ 
nigſten uns Aerzte, ver wundern.“ 


Dentſchland. 

Berlin, 18. Februar. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Vormittags ließ der Kaiſer vom Dber-Hof- 
und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vor⸗ 
trag halten, erledigte darauf Regierungs- Ange- 
legenheiten und arbeitete Mittags längere Zeit 
mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General der 
Kavallerie und General- Adjutant v. Albedyll. 
Nachmittags unternahm Allerhöchſtderſelbe in Be 
gleitung des Hlügel-Adfutanten Major v. Lippe 
eine Spazierfahrt und empfing nach der Rückleyr 
von derſelben bald nach 4½ Uhr wlederum die 
aus Rußland hier eingetroffene Deputation dee 
katſerlich ruſſiſchen Infanterie Regiments „Kaluga“ 
in beſonderer Audtenz. Um 5 Uhr findet ſodann 
bei den kaiſerlichen Majeſtäten aus Anlaß des 
70 jährigen Jubiläums des Kaiſers als Czef des 
ruſſiſchen Infanterie-Regiments „Kaluga“ im kö⸗ 
niglichen Palate ein größeres Diner ſtatt, zu 
welchem etwa 40 Einladungen ergangen find. 
Die königlichen Prinzen und die Inhaber ruf- 
ſiſcher Regimenter erſcheinen bei dem heutigen 
Diner in ruſſiſcher Uniform mit ruſſiſchem Or⸗ 
densbande. — Morgen findet im königlichen 
Palais Familientafel ſtatt. 

— Herin Dr. Bramann if, wie aus San 
Remo der „Nat. Ztg.“ gemeldet wird, das Kom 
thurkreuz des Hohenzollernſchen Hausordens ver⸗ 
liehen worden; der Kronprinz überreichte dem Dr. 
Bramann daſſelbe perſönlich 

— In der Deliktengeſetz Kommiſſton des 
Reichstages wurde geſtern Abend der § 3 des 
Artikels 2 des vorgelegten Geſetzes betreffend den 
Erlaß der Wittwen- und Waiſengeld beiträge von 
Angehörigen des Reichsherres und der kaiſerlichen 


Marine in folgender von Vertretern aller Par⸗ 
teien in Vorſchlag gebrachten Faſſung angenom ; 
men: „Denjenigen, welche von dem Rechte des 
Widerrufs ihres Verzichtes nach § 1 Gebrauch 
machen und gleichzeitig aus der Landes anſtalt aus⸗ 
ſcheiren, welcher fie bisher angehört haben, find 
die an die Anſtalt feit der Verzichtleiſtung ge- 
tahlten Beiträge auf die nach $ 2 zu machenden 
Nachzahlungen anzurechnen.“ 


— Graf Schuwalow hat wiederholt mit 
dem Grafen Bismarck und einmal mit dem 
Reichskanzler konferirt; Anzeichen, daß die diplo⸗ 
matiſche Behandlung der bulgariſchen Frage durch 
dieſe Konferenzen gefördert worden if, liegen in ⸗ 
deſſen nicht vor. Der Streit, wer den erſten 
Schritt machen fol, würde chineſiſch-byzantiniſch 
ſein, wenn ſich nicht unter der formellen Diffe- 
renz die materielle verſtecken mag. Es liegen fol ⸗ 
gende Meldungen vor: 

Petersburg, 18 Februar. In Aus⸗ 
führung der vorjährigen Beſchlüſſe des Kriegs ⸗ 
rathes ordnet ein heute veröffentlichter Tages 
befehl des Kriegsminiſters an, den 73 Reſerve⸗ 
Kadre-Bataillonen im europälſchen Rußland je 
einen Oberſt⸗Lteutenant beizugeben. 

Dem „Graſhdanin“ iſt geſtern der Einzel ⸗ 
verkauf entzogen worden; wie es heißt, handelt 
es ſich bei der Strafe um eine Meldung des 
Blattes lokaler Natur. 

Brüſſel, 18. Februar. Der „Nord“ 
kommt abermals auf die letzte Reichstagsrede des 
Fürſten Biemarck zurück, verhält ſich aber in ſei 
nen friedlichen Betrachtungen viel reſervirter. 
Das ruſſiſche Organ bezweifelt, ob die beruhi⸗ 
gende Wirkung, welche ſich der Reichskanzler von 
ſeiner Rede verſprach, eine dauerhafte ſein werde. 
Trotz des ſicherlich günſtigen Eindrucks, den die 
Worte des Fürſten Bismarck auf die maßgeben 
den ruſſiſchen Kreiſe machten, müſſen die letzte ⸗ 
ren doch etwas mehr als Worte verlangen. 
Die europätſche Preſſe erhebe gegen Rußland 
fortgeſetzt den Vorwurf, daß es keine Initlative 
zur Löſung der bulgartſchen Frage ergreift. Nun 
feien aber die Geſichtspunkte der ruſſiſchen Politik 
vollkommen bekannt, da ja Rußland in Bulga⸗ 
rien kein Protektorat, ſondern die Wiederherſtel⸗ 
lung des Berliner Vertrages begehre. Was 
ſollen alſo neue Anträge bezwecken? Wenn die 
Friedensliga mit der Entfernung des Prinzen 
von Koburg und der Herſtellung der legalen 
Ordnung in Sofia einverſtanden if, dann möge 
fie ſich dem von Rußland längſt begehrten Kol⸗ 
lektivſchritt anſchließen. So lange dies nicht ge- 
ſchteht, müſſe Rußland in der Tripel Allianz ein 
Hinderniß für die Löſung der bulgariſchen Frage 
erblicken und ſich nach einem Gegengewicht in 
Europa umſehen. Der „Nord“ weiſt mit Genug ⸗ 
thuung darauf hin, daß die ſlawiſche Bevölkerung 
in Oeſterreich ſich gegen das Bündniß mit Deutſch 
land ſträubt und eine Verſtändigung Oeſterreichs 
mit Rußland vorzieht. 

London, 16. Februar. Der Pitersbur⸗ 
ger Korreſpondent der „Daily News“ erfährt 
aus glaubwürdiger Quelle, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung die gegenwärtige politiſche Lage in 
Europa ſcharf verfolgt und ihre Rüſtungen mit 
großer Emſigkeit betreibt. Die ganze Mandſchu⸗ 
rei bildet ein großes militäriſches Lager; alle dort 
angeſammelten Truppen werden von uropäiſchen 
Inſtrukteuren einexerzirt und ſind mit den neue⸗ 
ſten Gewehren bewaffnet. Die amtlichen Bezie- 
hungen zwiſchen Rußland und China find ausge ⸗ 
zeichnet. Niemand bezweifelt aber in Petersburg, 
daß China aus einer europäiſchen Verwickelung 
Vortbeil ziehen und das Kuldſcha- Gebiet, ſowie 
den Amur - Diſtrikt zurück zu erobern verſuchen 
würde. 

Wien, 18. Februar. Es liegen aller ⸗ 
dings Anzeichen vor, auf die hin man in wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen nunmehr mit der Möglich- 
keit zu rechnen beginnt, daß Rußland nunmehr 
mit pofitiven Vorſchlägen in der bulgartichen 
Frage vorzugehen beabſichtigt, indeſſen find bis 
jetzt derartige Vorſchläge von Rußland abſolut 
nicht gemacht worden. 


— Den Münchener „Neueſten Nachr.“ geht 
aus Zabern die Drahtmeldung zu, daß der Jä⸗ 
ger Kaufmann, bekannt durch die Grenzaffaire 
von Vexaincourt, vom Kriegsgericht freigeſprochin 
worden if. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht 
von anderer Seite liegt bisher nicht vor. 
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tſchrieben: 
Ai Der bisherige deutſche Gejandte, Graf Bran- vensverfigerungen und ſogenannten patriotiſchen 
denburg, tritt erſt im März von feiner Stellung Redensarten, auf die einzugehen ſich nicht lohnt. 
am belgiſchen Hofe zurück. Der lürkiſche Ge-] Das Aufſehen, welches dieſe Reden machen und 
ſandte, Herr Caratheodory Effendi, veranftaltet | verdienen, iR lediglich ein negatives, da man von 
dem ſcheidenden deutſchen Geſandten zu Ehren] dem vielbemunserten Miniſter des Auswärtigen 
am 21. d. Mts. ein Feſtmahl, an welchem das eine große Kundgebung erwartete und nun nichts 
giſammte diplomatiſche Korps, die Miniſter und | hört als Wahlreden nach dem gewöhnlichen Muſter. 
die politiſchen Notabilitäten Theil nehmen werden. Si tacuisses, philosophus mansisses, das trifft 
Der neue deutſche Geſandte am belgiſchen Hofe, heute vorzüglich bei Fleurens zu und äußert ſich 
Herr von Alvensleben, übernimmt erſt Ende] bereits in der Haltung der Preſſe. Die „Ju 
März die Geſchäfte der Geſandtſchaft in Brüſſel. ſtice“ fragt, was um von einem Minifter des 
— Das kaiſerliche Seebataillon iſt bekannt-] Aeußern denken ſolle, der einen langen Umweg 
lich in zwei Halbbataillone getheilt, von denen] durch den Schnee mache, um durch Italien reiſen 
das erſte in Kiel unt das zweite in Wilhelms zu können, der die Höflichkeitebezeigungen der 
hafen liegt. Der Kommandeur Oberſt von Ro- Beamten einer benachbarten Monarchie entgegen 
zues war bisher auch zugleich Führer des 1 nehme und dann die erſten Worte, die er rede, 
Halbbataillons. Nach A. K. O. vom 7. d. M. in eine dieſe Monarchie bedrohende Form Heide, 
ſoll von jetzt ab der nach dem Kommandeur äl- Was ſei das für ein Politiker, der betraut jet, 
tefte Offizier des Stebataillons die Führung des ſchwierige Unter handlungen mit dem Nachbar zu 
1. Halbbataillons übernehmen. Dieſelbe iſt be- führen, und in demſelben Augenblick erkläre, er 
reits auf den Major Lölhöffel von Löwenſprungſ habe die Oberalpen gewählt, um von dort auf 
übergegangen. denſelben ſeine Geſchoſſe zu richten. Zeitungen 
könnten Italien ihre Meinung jagen, das ſei ihr 
Ans land. Recht und ihre Pflicht, der Miniſter aber habe 
Bern, 15. Februar. Die von einigen Blät⸗ andere Pflichten, und ihm ſtahe es nicht an, zu 
tern verbreitete Nachricht, dem ſchwelzeriſchen prablen, daß er die italtentſche Regierung zum 
Bundesrat fei ſeitens der deutſchen Reichsregie | Zurückweichen gerwungen babe, well er das fran 
rung wegen der vom Züricher Polſzelhaupimann zoſiſche Gefühl in ſich berlörpers. „Bis jetzt“ — 
öiſcher gegenüber Bebel Singer begangenen In ſſo ſchlleßt die „Juſttee — „batte Herr Siourens 
diekretionen bereits eine beſchwerdeführende Note] das Verdienſt, öffentlich nichts gejagt zu baben. 
zugegangen, hat ſich bis heute nicht beſtätigt] Jetzt, wo er zum erſten Male den Mund öffnet, 
Alles, was bis jetzt in dieſer Angelegenheit von [pricht er auf folge Weiſe! Das iſt mehr als 
biefer Seite geſchah, beſchränkt ſich darauf, daß bedauerlich. Der Kandidat würde viel gewinnen, 
son Berlin aus über gewiſſe Punkte näherer] wenn er nicht Mintſter wäre, und der Miniſter 
Aufſchluß verlangt worden iſt. des Aeußern, wenn er nicht Kandidat wäre. 
Amſterdam, 15. Februar. Die zweite Kam⸗ Bezeichnend if, daß ſelbſt der regierungsfreund 
mer hat geſlern ihre Urbetten wieder aufgenommen, licht „Temps“ ſich von dem Minifter losſagt. 
die hauplſächlich in der Annahme des Handels. Das offttöſt Blatt verzichtet darauf, ſich des wei⸗ 
vertrags mit Spanien und der Genehmigung des] teren über die ungewöhnliche Sprache eines Man 
iwiſchen der Regierung und einem nieberläntiſchen nes zu verbreiten, der heute die Verantwortlich 
Konſortium abgeſchloſſenen Vertrags wegen der leit für die auswärtigen Angelegenheiten Frank- 
Padlatfahrt im indiſchen Archipel beſtehen werden. reichs habe und gegen die er früher ſelbſt Ein⸗ 
Am Montag Abend fand eine Verſammlung spruch erhoben baben würde, wenn ſie jein frü 
des neu errichteten Wahlvertiss „Amfterdam‘ | derer Amtagenoſſe im Kriegeminifterium (Boulanger) 
Ratt, in welcher das Verhältniß deſſelben zur So- geführt hätte. „Wir wiſſen,“ ſchrelbt dar „Tempe ö 
sialdemskratie feſtgeſtellt wurde. Wiswohl in den [„daß man darin nicht bie „Dellarationen des 
Satzungen deutlich ausgeſprochen worden mar, Miniſters, ſondern die „Deklamattonen“ dis Kan 
daß „Amflerdem* den Grundſatz des perſönlichen diraten zu ſehen habe. Wir bedauern nichts⸗ 
Eigenthums in feinem vollen Umfange anerkenne,] desto veniger, daß det Kandidat der Lage dee 
waren bennoch einige Soſtaldemokraten dem Ber Mintſters jo wenig Rechnung getragen hat. 
ent beigetreten, was Andersdenkenden Beran- Paris, 17. Februar. Wie das „Petit 
laſſung war, ihrerſeits aus dem Verein auszutre- | Jcurnal“ meldet, hat der Kriegsminifter in Folge 
ten. In der genannten Zuſammenkunft wurde] wiede holter Klagen der Regiments-Kommandeur⸗ 
von Seiten des Vorſtandes der Antrag geſtellt, über die Nachſicht der Prüfungs - Kommiſſlonen 
daß bie dem Verein beigetretenen Soztalbemokra für die Bewerber um Reſerve - Unterlteutenante- 
ten erſucht werden möchten, denſelben zu verlaſſen,ſtellen die Bedingungen für die Zulaſſung ver- 
ein Antrag, der, wenn auch in etwas gemilderterſchärft. „Petit Journal“ fügt hinzu, daß eine 
Form, mit großer Mehrheit angenommen wurde große Ar zahl dieſer Offiziere geringere milttä⸗ 
Eine große Anzahl der Anweſenden verließ hierauf riſche Kenntniſſe habe, als der größte Thall der 
den Saal wieder ange worbenen Unteroffiiere. 


An demſelben Tage und zu derſelben Zeit Petersburg, 17. Bebruat. Dem Erſchelnen 


fand im „Volkspark“ eine von etwa 3000 Men- 
* dis ruſſiſchen Botſchafters Baron Mohrenheim auf 
er ee ee dem von Fiequet veranſtalteten diplomatiſchen 


tt, di dieſes Mal auoſchließlich mit der 
1 = " EN ge 05 Le. rd Ruchts⸗ Feſtmahl wird in der ruſſiſchen Preſſe eine große 
pflege gehandhabt würde beſchäftigte. Besonders Bedeutung beigelegt. Sämmtliche Zeitungen ver⸗ 
der Juſtizminiſter Du Tour van Bollinchave, über öffentlichen über den Vorgang Leitartikel, welche 
welchen eln Spottgedicht geſungen wurde, mußte die Seltene a ein e ee u 
2 diefes Mal entgelten; der Borfigende Fortulin] guet und ein dadurch gefräftigtes Frankreich aus. 
ſprechen. Die „No woje Wremja“ weiſt darauf 


nannte die nieterländiihe Frau Juſtitia eine feile darauf hin, daß Mohren heim unmittelbar vor der 


Straßendirne, welche die Augen nicht mehr ver⸗ 725 5 4 
5 Veröffentlichung der deutſch öſterreichiſchen Bünd⸗ 
bunden habe, ſondern mit dem einen den Reichen e 


anne een währen? und eine Woche nach der Bismarck'ſchen Rede bei 


fie mit dem anderen ihre Schlachtopfer aus dem 
5 ölouqut ſpeiſte. Arch in der tuſſiſchen Geſell 
armen und unterdrückten Volke herausſuche. Uebrt ſchaft wird Diefe perſönliche Annäberung, vielfach 


gens darf nicht verſchwiegen werden, daß das 2 B 
ſprochen; thörichterweiſe glaubt man hier viel⸗ 
Stillſchweigen der Regierung auf die von der ſo fach. dieselbe habe die deutsche Regierung er- 


zlaldemokratiſchen Preſſe wiederholt geäußerten ſchradt; man vergißt dabel, daß Fürst Blswarch 


und mit der Herausforderung, man möge ſte doch 
„vom Jahre 1879 an ſich unabläſſig diplomatiſch 
wegen Verleumdung verfolgen, begleiteten ſchwe und milttäriſch auf eine Lage eingerichtet hat, 


ren Beſchuldigungen, die grade unter der Amts 
. j welche trotz Floguet und Mohrenheim auch heute 
führung dieſes Juſtizminiſters vorgekommen ſeln auch Vece in ber Borbereitung behriſen . 


ſollen, einen peinlichen Eindruck macht. Auch 
von anderer Seite hat man es der Regierung Newyork, 17. Februar. Der entſprechende 


Icon nahe gelegt, einen Schritt zu ihrer Recht- | Ausſchuß des Repräſentantenhaoſes hat beſchloſſen, 
fertigung zu thun, aber bis jetzt ſtets vergebens. den vom Senat bereits genehmigten Unterantrag 
In Berlin hat ſich nunmehr ebenfalls, wie] zur Verfaſſung, in Zukunft die Neuwahlen für 
ſchon früher in London und Paris, ein „nieder- die Präſtdentſchaft ſtatt am 4. März am 30. 
ländiſcher Verein“, beſtehend aus den in der] April vorzunehmen, zu befürworten. Darnach 
Hauptſtadt anſäſſigen Niederländern, gebildet. Am] würde alſo Präſident Cleveland bis zum 30. 
19. Februar, dem Geburtstage des Königs, wird] April 1889 im Amte bleiben. Als republika⸗ 
derſelbe durch einen Feſtkommer⸗ im Reſtaurant] niſcher Gegenkandidat hat nach dem Verzicht 
Uhl eröffnet werden. Blaines Senator Sherman die meiſten Aus 
Paris, 15. Februar. In Embrun blolt] ſichten. 
Herr Flourens eine Rede in dem jelbfigefällig. | — 
anmaßlichen Tone wie in Briancen. Er verdanke Stettiner Nachrichten. 
feine „diplomatiſchen Erfolge“ — Fürſt Bismarck Stettin, 19. Februar. Das beneficium 
nannte bekanntlich die Angelegenheiten, um die es] competentiae, d h. die einem Schuldner einge 
ſich dabei handelte, „Lappallen“ — lediglich dem] räumte Rechtswohlthat, ſoviel behalten zu können, 
Umſtande, daß ſein Herz mit dem aller Franzoſen] als er zum nothwendigen Lebensunterhalt braucht, 
zuſammenſchlage, und das Band des Vertrauens, bewirkt nach einem Witheil des Reichsgericht, 3. 
das ihn mit der Nation verknüpfte, feſſele ihn] Zivilſenats, vom 2. Dezember v. J. bis 10. Ja- 
ganz beſonders an die Bevölkerung an der Grenze.] nuar d. J6., keine Befrelung von der Schuld, 
Man thut gut, derartige Redensarten, in denen] ſondern nur einen Auſſchub der Zahlungspflicht 
der Miniſter ſich auch in feiner erſten Anſprache] während der Zeit der Nothlage; zahlt der be- 
gefiel, nicht für bare Münze zu nehmen und fie] dürftige Schuldner freiwillig dennoch dieſe Schuld 
mit dem „Journal des Debats“ für etwas ver- ſo it dies zwar als Zahlung einer noch nicht 
unglüdte rhetoriſche Wendungen zu halten, über] fälligen Schuld, nicht aber als eine unentgelt- 
die man nur lächeln kann. Nach Flourens' An- liche, im Konkurſe des Schuldners aus § 25 2. 
ſicht find die republikaniſchen Staateeiurſchtungen 1 der Konkursordnung anfechtbare Verfügung zu 
heute über jeden Streit erhaben und es if Zeit, erachten 
daß Frankreſch ſeine Blicke nach dem Auslande — Dem Rechtsanwalt und Nolar Dr. von 
richtet, um die dort gemachten Fortſchritte zu be⸗[Lübmann in Stralſund iſt in feiner Elgen⸗ 
obachten. Der fremde Wettbewerb müſſe eln] ſchat als Motor vom 1. März d. J. ad der 
Sporn f eſben und aufhören, eine Urſache des] Mo nſitz „ G bes ald anırmirfen. 5 
Berbruſſes und der Entmuthigung zu ſein Auch Zu der Woche vom 12. bis 18 Februar 


Wee 


miſch von Schmeichelelen für die Wähler, Frie tionen verabreicht. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Erſtes Gaſtſpiel der königl. bateriſchen Hoſopern⸗ 
ſängerin Frau Mary Baſta-Pascalides. 
„Der Barbier von Sevilla.“ „Durch's Ohr.“ 
— Bellevuetheater: „Die Maſchinen⸗ 
bauer.“ 

Montag. Stadttheater: Mit 50 Pf. 
Aufzahlung. Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Karl 
Sontag, königl Hofſchauſpieler von Hannover, 
zur Beier ſeines 40 jährigen Künſtler⸗Jubiläums. 
„Doktor Wespe. „Dir wie mir“, oder „Dem 
Herrn ein Glas Waſſer.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Neuſtadt ei Meckl, im Februar. Die 
bieſige Baugewerk, Tiſchler, Maſchinen⸗ und 
Müblenbau- Schule wird gegenwärtig von 115 
Schülern beſucht — darunter 39 Maſchinenbauer 
und 76 Bauſchüler —; im Sommer 1887 be- 
ſuchten 35 Schüler die Anſtalt, mithin ſtellt ſich 
die Jahresfreguenz auf 150. Bei dem gegen⸗ 
wärtigen Platze laſſen ſich nicht mehr als 120 
Schüler unterbringen, ſeitens der Anſtalt wird 
daher eine erheblich weitere Entwickelung der Fre⸗ 
quenz auch nicht erſtrebht; auch wäre dann der 
Einzelunterricht nicht mehr ſo als bisher durch 
führbar, es müßte zum Nachtheile für die Aus- 
bildung der Schüler zum Maſſenunterricht über⸗ 
gegangen werden, was durch Aufnahme einer be⸗ 
ſtimmten Anzahl von Schülern vermieden werden 
fol. Im Schuljahre 1887 — 88 betheiligten ſich 
27 Schüler an der Abgangs Prüfung, von denen 
1 Schüler nicht beſtand. Im Winter Semeſter 
1887 — 88 unterrichten an der Anſtalt 6 Fach⸗ 
und 5 Hülfslehrer. Lelder mußte im Schuljahre 
1887 88 ein Schüler wegen unregelmäßigen 
Schulbeſuches aus der Anſtalt ausgewieſen wer ⸗ 
den. Das Sommer- Semeſter 1888 besinnt am 
3. Mat, der Vorunterricht beginnt am 16. April 
Anfragen und Anmeldung ſind an den Direktor 


zu richten. 
Saarbrücken, 16. Fabruar. Die 
Nachricht von einem erſchütternden Unglück, 


welches ſich geſtern Abend in der Grube Kreuz 
gräben, Berginſpektion V zu Sulzbach, zugetra⸗ 
gen hat, verbreitete ich heute in früheſter Mor- 
genſtunde durch unſere Städte und deren Umge 
bung. Was wir heute auf Nachfrage an Ort 
und Stelle und bei maßgebenden Perſonen bis 
10 Uhr Vormittags erfahren konnten, iſt felgen 
des: Kurz vor 9 Uhr ertönte auf der Grube 
ein dumpfer Schlag und ſchwarze Rauchwolken 
frömten zu Tage. Es war eine Exploſton er⸗ 
folgt. Der Grubenbau bewegt ſich im Weſent⸗ 
lichen auf einem einzigen Flötz, und zwar nur 
auf einer Sohle. Die weſtliche Partie des Flößzes 
iſt abgebaut und nicht mehr belegt, die öſtliche 
Flötzpartie wurde von dem Unfalle nicht berührt 
Die Entzündung und Exploſton beſchränkten ſich 
auf die miitlere Flößpartie. Schlagende Wetter 
waren — wenn von ſeltenen Spuren abgeſehen 
wird — bisher auf dleſem Flötz unbekannt. 
Trotzdem wurde, well Staubbildungen nicht aus⸗ 
geſchloſſen erſchienea, ausſchließlich mit Sicher 
heitslampen gearbeitet, war das Schießen im 
Kohl verboten und wurde Schießen im Geſtein 
nur bei Virwendung briſanter Sprengfloffe ge 
ſtattst. Es iſt unwahrſcheinlich, daß ſchlagend⸗ 
Weiter in nennenswerthem Maße jo ganz plöp- 
lich aufgetreten fein ſollten, wohl aber war, wie 
geſagt, die mittlere Partie des Flötzis trocken 
und des halb zur Staubbildung geneigt. Es darf 
wohl ziemlich beſtimmt angeno amen werden, daß 
es ſich im vorliegenden Fall um eine Erploflon 
handelt, an welcher Schlagwetter wenig oder gar 
nicht betheiligt find, die vielmehr auf den Koh⸗ 
lenſtaub zu ückgeführt werden muß. Die Strecken 
in den Gruben find durch den Unfall mehr oder 
weniger beſchäbigt worden, Förderſchächte, Wet⸗ 
terſchächtt, Maſchinen und Ventilatoren blieben 
unverletzt. Dar Gang der Ventilatoren wurde 
durch den Vorfall nicht unterbrochen; man be- 
ſchleunigte denſelben, und es iſt dieſem Umſtand⸗ 
zu verdanken, daß die Hülfe mannſchaften ſofort 
nach dem unglücklichen Vorfalle ihre Thätigkeit 
in der Grube beginnen konnten. Die Bıran- 
laſſung des Unfalls hat bisher nicht ermittelt 
werden können, und is bufleht leider auch hier 
wieder wenig Aueſicht, dieſelbe feſtzuſtellen da 
alle diejenigen, welche Zeugniß ablegen könnten, 
urch den Unfall dabingerafft worden find. Die 
Exp oſton erſtreckt ſich über den größten Theil der 
Grubenräume. Es waren Nachmittags 70 Mann 
zur Aibeit ausgefahren, von welchen bis heute 
Vormittag 11 Uhr leider 42 als Leichen zu Tage 
gefördert wurden. 4 Arbeiter, ohne jeden Zwei⸗ 
fel abenfalls zu Tode gekommen, konnten noch 
nicht erreicht werden. Die übrigen 24 haben ih 
zum größten Theil, ohne eine Biſchädigung da⸗ 
vongetragen zu haben, ſogleich nach dem Geſcheh⸗ 
niſſe zu Tage gerettet oder wurden durch die un⸗ 
verzüglich zur Stelle geeilten Rettungemannſchaf, 
ten, wenn auch bewußtlos, herausgebracht. Die 
Neber ſtrecken find mit Nachſchwaden gefüllt. Die 
Aufopferung der Beamten und Arbeiter bei der 
Rettung war bewunderungswürdig. 

— (Was man öfter im Schlafzimmer hat.) 
Lehrer: „Nun kommen wir zu den Wohnungs- 
räumen! Alſo: Wohnzimmer, Schlafzimmer. 
Was hat man denn öfters in oder beim Schlaf- 
Ammer, Fritzchen?“ — „Nun, einen Al — einen 
Alko . ..“ — F itzchen: „Einen Alkohol!“ 


een 


Wochenbericht über die Betlin et Bötſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 17. Februar. 

An den deutſchen Provinzialmärkten war das 
Geſchäft nicht beſonders angeregt. Die überwle⸗ 
gend ſchwache Haltung der ausländiſchen wie ein⸗ 
heimiſchen Terminmärkte legten der Kaufluſt für 
effektive Waare auch in der Provinz eine gewiſſe 
Reſerve auf, indeſſen war das Angebot noch nir⸗ 
gends beſonders hervortretend. f 

Am bieſigen Terminmarkte trugen die aus ⸗ 
wärtigen matten Berichte dazu bei, die bei Hauſ⸗ 
ſters vorhandene Neigung zu Reallſattonsverkäufen 
zu verſtärken, wodurch Kourſe fernere 2 Mark 
per To. abbröckelten. Dann machte ſich jedoch 
um jo lebhaftere Deckungsluſt ſeitens Baiſſiers 
geltend, welche auf Grund von Gerüchten, wo⸗ 
nach die Chancen für Annahme des Antrages be⸗ 
züglich Aufhebung des Identitätsnachweiſes in 
Folge Protektion des Fürſten Blemarck ſich we ⸗ 
ſentlich günſtiger geſtaltet hätten, danach firebten, 
den auf ihren Engagements ruhenden Nupen zu 
ſichern. Freilich ſcheinen die vorerwähnten Ge⸗ 
rüchte ſich nicht zu bewahrheiten; der Antrag iſt 
vom Reichstag geſtern in eine Kommiſſton von 
28 Mitgliedern zur weiteren Berathung verwieſen 
worden. 

Roggen zeigte ſich in trockener, feiner 
Qualtität nur mäßig zugeführt, die herankommende 
Bahnwaare erwies ſich zum größten Theil von 
klammer Beſchaffenheit und fand dieſe nur ſchwer 
Unterkemmen. Kahnladungen einheimiſchen Ge⸗ 
wächſes von der Warthe und Nepe blieben ferner 
offerirt. Dagegen zeigten unſere Mühlen grö⸗ 


2 


ßeres Intereſſt für hier überwinterte Kahnlabun⸗ 


gen trockenen ruſſiſchen Roggens. Nach Sachſen 
ſoll in ſchwerer ſüdruſſiſcher Waare Manches der⸗ 
ſchloſſen worden ſein. Am hieſigen Terminmarkt 
fand det halb das ſeitens Hauſſters anhaltende 
ſtarke Renltfationsangebot bei Batıflers in Deckung 
ſchlank Unterkommen, wodurch ſich allmälig auch 
Bes Sommertermine etwas mehr Kaufluſt ehn⸗ 
ellte, & 
Hafer wurde weniger reichlich als bie her 
zugeführt und erzielte in guten Sorten beſſor⸗ 
Preiſe. Dementſprechend befeſtigte ſich auch der 
Terminmarkt, zumal England etwas feſtert B= 
richte ſandte. Die Kaufluſt wurde durch dis an⸗ 
geblich beſſerin Chancen des Antrages auf Auf- 
hebung des Identitäts nachwelſes vorübergehend 
ſogar ſtärker argeregt, erlehmte jedoch dann 
wieder. 15 K 
Rüböl konnte ſich von dem vorwöchert⸗ 
lichen ſcharfen Preisdruck etwas erholen. Paris 
ſandte etwas beffere Kourſe und der erneute, 
allerdings wenig chancenreiche, konſervatlve An⸗ 
trag für Erhöhung der Saat- und Oelzöll⸗ 
fuhrte mehrſeitig Kaufordres an den Markt. 
Spiritus blieb im Allgemeinen in bie- 
ſer Woche nur recht mäßig zageführt, die Be⸗ 
varfsfrage war jedoch zumeift ebenſo eingrſchränkt, 
ſo daß es dem Markt an jeglicher Anregung ge⸗ 
brach. Umfangreichere Realiſationen der Hauſ⸗ 
ſters und Blanko - Abgaben ſeitens der Produk- 
tions-Gegenden brachten zwar Anfangs der Woche 
einen Preisdruck von ½ Mark per 10,000 Liter- 
Prozent hervor, ſeltdem hielten ſich jedoch die 
Schwankungen in engeren Grenzen. 
Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 18. Gebruar. Das Staaismini- 
ſterlum erhielt folgendes Telegramm aus Florenz: 
Die von den Leibärzten Fetzer und Liebermeifter 
vorgenommene Unterſuchung ergab bei dem König 
einen Nachlaß der bedrohlichen Erſcheinungen; 
der Kräftezuſtand hat ſich gehoben, Erſcheinungen 
auf der Lunge ſind im Rückgang begriffen der 
Geſammtzuſtand iſt aber immer noch nicht unbe⸗ 
denklich. Dieſes Telegramm wurde im Landtag, 
der heute vertagt wird, verleſen. f 

Wien, 18. Februar. Wie aus Peſt gemel- 
det wird, iſt der ungariſche Unterrichtsminiſter 
Auguſt Trefort ſchwer erkrankt. Der Zuſtand des 
greifen Staatsmannes erregt Beſorgniſſe 

London, 18. Februar. Bei der Wahl eines 
Deputirten zum Unterhauſe im hieſigen Stadtthell 
Weſt Southpark wurde Cauſton (Gladſtontaner) 
mit 3638 gegen Bebbal (konſe vativ), welcher 
2444 Stimmen erhielt, gewählt. 

London, 18. Februar. Unterhaus. Im 
FJortgange der Sitzung wurde das von Parnell 
beantragte Amendement, welches ſich über die Ver⸗ 
waltung Irlands tadelnd ausſpricht, mit 317 gr- 
gen 219 Stimmen abgelehnt. 5 

Petersburg, 18. Februar. Wie die „Bör⸗ 
ſenzeltung“ meldet, hat der Finanzminiſter Woſch⸗ 
negradsky beim Reſchsrathe eine Vorlage einge- 
bracht, betr. die Einführung fakultativer Metall- 
valuta als vorbereitende Maßnahme zur Konſoli⸗ 
dirung des ruſſiſchen Geldverkehrs. 5 


Petersburg, 18. Februar. Das „Journal 


de St. Peterebourg“ bemerkt bezüglich des ſtarken 
Weichens des Rubelkourſes, die Politik habe da⸗ 
mit abſolut nichts zu thun; der Rückgang ſei 
einfach bedingt durch bie e er 
welche in Folge des ſehr darnlederllegenden Er- 
vorthandels nicht ausreichend gedeckt werden 
könnten. N 


Waſſerſtands⸗Bericht. 
Stettin, 18. Februar. Im Hafen 0,73 


Meter, im Revier 18 Fuß — Zoll. Wind: Oſt. 
— Poſen, 17, Februar. Warthe: 1,22 Meter. 
— Breslau, 17. Februar, Oberpegel 4,80 
Meter, Mittelpegel 3,40 Meter, Unterpegel 0,14 
Meter unter Null. 


